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Aus dem RdT 2/1958: 
Ehrung von Heinrich Zimmermann 



60 JAHRE 60 JAHRE 

Zum diesjährigen Jubiläum 
des bmt 

Genau genommen feiert der Bund gegen Missbrauch der
Tiere in diesem Jahr nicht sein 60., sondern bereits sein 90.
Jubiläum,denn die Anfänge des Vereins reichen bis ins Jahr
1922 zurück. Damals schlossen sich engagierte Tierfreunde
mit dem Ziel zusammen, gegen grausame Eingriffe am un-
betäubten, lebenden Tier vorzugehen. Diese als "Vivisektion"
bezeichneten Tierversuche spiegelten sich auch in der Na-
mensgebung "Bund gegen die Vivisektion" wider. 
Vorbild der Gründergeneration des Bundes war der deutsche
Philosoph Arthur Schopenhauer(1788 - 1860), ein entschie-
dener Gegner der Vivisektion. Er hatte über lange Zeit einen
prägenden Einfluss auf die erwachende Tierschutzidee in
Deutschland. Für Schopenhauer war das Mitleid mit dem lei-
densfähigen Individuum die zentrale Motivation und Grund-
lage für moralisches Handeln auch gegenüber dem Tier. 

Der folgende Beitrag nimmt Sie, liebe Leser, auf eine kleine Zeitreise in die Anfangsjahre des
Vereins mit. Welche Tierschutzprobleme beschäftigten unsere Gründungsmütter und -väter und
hatten sie überhaupt die Möglichkeit, sich tier-
schutzpolitisch zu engagieren? 

Anhand historischer Texte und Fotos aus den ersten
"Recht der Tiere"-Ausgaben zeigen wir Ihnen, wie
unsere Vorgänger die Öffentlichkeit für das Leid
der Schlachtpferde, Versuchstiere und Kettenhun-
de sensibilisierten und welche prominenten Mit-
streiter ihnen dabei zur Seite standen. 

Wir möchten Ihnen an dieser Stelle von ganzem
Herzen danken - für Ihre Unterstützung, Ihr Ver-
trauen und Ihre tiefe Verbundenheit zum Tier, die
uns alle eint. 

bmt-JU B I L Ä U M

EINSATZ FÜR DIE TIERE !EINSATZ FÜR DIE TIERE !
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Aus dem RdT 4/1957 

Wie alles anfing ...



Mit dem Reichstierschutzgesetz zum Schutz der
Tiere vom 14. November 1933 wurde in
Deutschland der erste Schritt zum ethischen
Tierschutz vollzogen. Vivisektion sollte nur
dann nochzulässig sein, wenn der erstrebte
Zweck anders nicht erreicht werden konnte.
Ein Sieg für die Tierschutzbewegung, der auf
katastrophale Weise durch die Ereignisse im
"Dritten Reich" diskreditiert wurde. Unter den
Nationalsozialisten wurde auch der Bund ge-
gen die Vivisektion verboten!

1952 gründete sich der Verein unter dem Namen "Bund ge-
gen den Missbrauch der Tiere e.V." neu. Namhafte Größen
des öffentlichen Lebens dieser Zeit setzten sich aktiv für den
Tierschutz ein. So gründete die damals berühmte Schau-
spielerin Lil Dagover den Landesverband Bremen des bmt,
und zu den prominentesten Mitgliedern zählten z.B. Romy
Schneider und ihre Mutter Magda Schneider. Der Aufbau des
Vereins fiel in eine Zeit, als Deutschland aus den Trümmern
des 2. Weltkrieges neu erstand und sich der wirtschaftliche
Aufschwung bereits abzeichnete. Gleichzeitig bahnte sich in
der Landwirtschaft eine unheilvolle Entwicklung an: Die Ein-
führung der intensiven Massentierhaltung ließ (und lässt)
Millionen Tiere als reine Produktionsmaschinen in den Stäl-
len einer gewinnorientierten Agrarindustrie dahinvegetieren.
Mit verheerenden Folgen für die Tiere, die Umwelt und nicht
zuletzt auch für den Menschen. Auf tagelangen Transporten
erleiden seither Schlachttiere Höllenqualen. Kleinste Ver-
besserungen für die Tiere mussten (und müssen) gegen den
erbitterten Widerstand wirtschaftlich kalkulierender Indu-
strieverbände durchgesetzt werden.

Eine Beschränkung der Tier-
schutzarbeit einzig auf den Be-
reich der Tierversuche war dem
bmt angesichts des millionenfa-
chen Elends der sogenannten

Nutztiere nicht mehr möglich. Mit zahlreichen Unterschriften
setzte sich der Verein bereits in den 50er Jahren für die Be-
endigung der grausamen Schlachtpferdetransporte durch
Europa ein. Mit Erfolg, denn am 29. Juni 1961 beschloss der
Deutsche Bundestag auf Druck der Tierschützer, die Ausfuhr
von Schlachtpferden grundsätzlich zu verbieten!

Ein weiterer Schwerpunkt lag in der Forderung nach tier-
schonenden Betäubungsmethoden für Schlachttiere. In vie-
len Schlachthöfen wurden die Tiere noch von den so ge-
nannten Kopfschlächtern mit einem Hammer brutal er-
schlagen. Humane Schlachtung für alle Tiere im In- und Aus-
land war eine zentrale Forderung des Bundes gegen Miss-
brauch der Tiere in diesen Jahren - eine Forderung, die bis
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heute nichts von ihrer Aktualität einge-
büßt hat. Mit der Schlachtung eng ver-
bunden war auch die Thematik des
Schächtens. Besondere Brisanz erhielt
das Thema 1961, als der Bundesge-
richtshof in Karlsruhe das Schächtver-
bot aufhob. Seither kämpft der Verein
für ein generelles Verbot des Schäch-
tens.
Mit einem "Tierschutz-Mobil" in Form
eines umgebauten Busses machte der
bmt bereits 1959 deutlich, dass zu ei-
ner effektiven Tierschutzarbeit auch die

Öffentlichkeitsarbeit gehört. Schon
damals erwies sich der bmt als
moderne Tierschutzorganisation,
die zeitgemäß und in ansprechen-
der Weise Tierschutzthemen für die
Öffentlichkeit darstellte. So wurde
beispielsweise auch immer wieder
auf den grausamen Singvogel-
mord in Italien hingewiesen, wo
alljährlich Abertausende Zugvögel
als "Delikatesse" gefangen, grau-
sam getötet und gegessen wurden.
Das größte Manko der 50er und

60 JA H R E bmt
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60erJahre war das Fehlen eines eigen-
ständigen Tierschutzgesetzes in Deutsch-
land. Mit großem Engagement setzte
sich der bmt in diesen Jahren für die Er-
arbeitung und Verabschiedung eines
solchen Gesetzes ein. Mit Erfolg, denn
im Jahr 1972 verabschiedete der Deut-
sche Bundesrat endlich ein eigenstän-
diges und vergleichsweise fortschrittli-
ches Tierschutzgesetz, das bis heute in
überarbeiteter Form immer noch gültig
ist.

Bei allen vielfältigen Aktivitäten blieb
der Verein seinem ursprünglichen An-
liegen, der Abschaffung von Tierversu-
chen, jedoch immer treu. Medienwirk-
sam beteiligte er sich an zahlreichen
Großdemonstrationen und sammelte
Tausende Unterschriften gegen diese
brutale Form der Tierausbeutung. Es ist
ein Verdienst vor allem des bmt, dass
zahllose Menschen in Deutschland
heutzutage Tierversuche ablehnen und
Alternativen zum Tierversuch mehr
denn je eingefordert werden.

Auch der indivi-
duelle, prakti-
sche Tierschutz

hatte im Bund gegen Missbrauch der
Tiere schon immer einen hohen Stel-
lenwert. Immer wieder stößt man in
den alten Ausgaben der Verbandszeit-
schrift "Das Recht der Tiere" auf Bilder
und Berichte über Hunde, Katzen und
andere Tiere, die aus schlechter Hal-
tung gerettet wurden. Kettenhunde, die
halb verhungert und ohne Witterungs-

schutz Höfe "bewachten", miss-
handelte Katzen, Rinder und

Pferde aus katastro-
phalen Haltun-

gen - sie
alle

fanden einen Fürsprecher im Bund.
Viele Heimtiere konnten in ein besseres
Zuhause vermittelt werden, während
die Wildtiere in Auffangstationen, Wild-
parks und Gnadenbrothöfen auf Ko-
sten des Vereins ihren Lebensabend ge-
nießen durften.  
Sie sehen auf dem Bild links, dass zu
den Gnadenbrottieren bis weit in die
90er Jahre u.a. sogar noch sibirische
Tiger, Löwen, Luchse, Wölfe, Panther
und Schimpansen gehörten.  Eine ge-
eignete Unterkunft für diese (oft be-
schlagnahmten) Wildtiere, die in der
Regel aus Wanderzirkussen und insol-
venten Tierparks stammten,  zu finden,
war ein schwieriges Unterfangen. Da-
mit übernahm der Verein schon früh
als eine der wenigen Tierschutzorgani-
sationen in Deutschland auch staatli-
che Aufgaben, da die Betreuung und
Unterbringung beschlagnahmter "Exo-
ten" nach dem Gesetz eigentlich der
Staat zu leisten hätte.

Die unzähligen Tiere, die durch das En-
gagement des Bundes gegen den Miss-
brauch der Tiere gerettet werden konn-
ten, sind unser Antrieb für die nächsten
60 Jahre! Wir haben die visionäre
Hoffnung, dass unsere Gesellschaft ei-
nes Tages keine Tierschutzorganisatio-
nen mehr braucht, weil der verantwor-
tungsvolle Umgang mit der Natur und
den Mitgeschöpfen selbstverständlich
geworden sein wird - eine Vision, die
zum jetzigen Zeitpunkt noch in weiter
Ferne liegt. 

Lassen Sie uns daher bitte nicht
im Stich. Unterstützen Sie uns
auch weiterhin bei unserer so
wichtigen Arbeit, um unserem
Ziel des gewaltfreien Umgangs
mit den Tieren ein Stück näher
zu kommen. Wir zählen auf Sie

und danken Ihnen von Her-
zen für Ihre großartige

Unterstützung. 

Praktischer
Tierschutz

1972:  Der große Erfolg - das
neue Tierschutzgesetz kommt

Eine der unzähligen Rettungs-
aktionen für Pferde Helfen auch Sie !

Auch Wildtiere gehörten bis in die
90er Jahre zu den bmt-Schützlingen

8

D
a

s 
R

D
a

s 
R

e
ch

t 
d

e
r 

Ti
e

re
 4

/2
0

1
2

e
ch

t 
d

e
r 

Ti
e

re
 4

/2
0

1
2

Text:  Heike  Pankatz,  Claudia  Lotz
Fotos:  bmt-AArchiv


